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Fasern mit einem spez. Gewicht leichter als Wasser für die Herstellung von 
Netz- und Tauwerk zu verbieten. In der Fischerei der Bundesrepublik werden 
diese leichten Fasern nur in geringem, kaum ins Gewicht fallenden Umfang 
verwendet. Die sicher berechtigten Vorwürfe gelten also kaum den eigenen 
Fischereizweigen. Jedoch wird auch hier, wie von anderen Ländern, gefordert 
werden müssen, daß in Zukunft keine schwimmenden Netzmaterialien mehr über 
Bord geworfen werden. 
Diese Forderung erhält rechtliche W,irkung durch die Konferenz über die 
polizeiliche Regelung der Fischerei vom März 1967 in Landon. Unter den von 
dieser Konferenz aufgestellten "Regeln für das Verhalten der Fahrzeuge" 
heißt es in Regel 4: "Ausgenommen in Fällen höherer Gewalt darf kein Fahr-
zeug Gegenstände oder Substanzen in die See versenken, die die Fischerei be-
hindern oder Fillchen, Fanggeräten oder Fischereifahrzeugen Schaden zufügen 
könnten. " Damit ist auch das Überbordwerfen von schwimmendem Netz- und 
Tauwerk, das, wie die Erfahrung gezeigt hat, die Sicherheit der Fischerei-
fahrzeuge gefährdet, nicht mehr statthaft. Auch'wenn die Konvention noch 
nicht ratifiziert ist, so wird doch hiermit ausdrücklich auf diesen dem-
nächst in Kraft tretenden Paragraphen hingewiesen. 
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~eitere Versuche mit dem Tiefseekuttertrawl 
Einleitung 
In Zusammenarbeit mit dem Institut für Hydrobiologie und Fischereiwissen-
schaft bestand während der 11. Reise des F. S. "Meteor" Gelegenheit, die " 
Versuche des Instituts für Fangtechnik mit dem Tiefseekuttertrawl, die auf 
dem FFS "Walther lIerwig" vor der südafrikanischen Küste begonnen wurden 
(In'< 14, 3, 145 - 149) fortzuführen. Es sollte versucht werden, das Vorge-
schirr dem Gal'gen und den Winden der "Meteor" anzupassen. Außerdem soll te 
geprüft werden, ob es möglich ist, die Grundschleppnetze und Scherbretter, 
mit denen auch auf küstennahem Schelf gefischt wird, zu verwenden. Die Fra-
ge, wie groß ein Geschirr sein kann, damit die Leistungsfähigkeit der Winde 
und Tiefseeleine nicht überfordert werden, spielte bei den Dberlegungen 
ebenfalls eine Rolle, und sie sollte durch Zugmessungen beantwortet wer-
den. 
Als Untersuchungsgebiet war die Biskaya vorgesehen, da verschiedene hydro-
grafische, physikalische und fangtechnische Geräte in Tiefen um 5.000 m 
erprobt werden sollten. 
Die Versuche wurden am 23. und 24. Oktober 1967 durchgeführt. Dem wissen-
schaftlichen Fahrtleiter, Herrn Oberregierungsrat Dr. Weidemann, dem Kapi-
tän der "Meteor", Herrn Lemke, und der Besatzung des Forschungsschiffes 
möchte ich für die Unterstützung bei der Vorbereitung und Durchführung der 
Versuche danken. 
Winden. Galgen und Leinen der "Meteor" 
Zur Führung verschiedener Leinen und zur Handhabung des Grundschleppnet-
zes steht am Heck des Schiffes ein schwenkbarer MacGregor Unigan-Galgen, 
der mit maximal 2,5 t belastbar ist. Die lichte Höhe des Galgens beträgt 
7,00, die Galgenweite an den Fußpunkten 4,80 m. Zum Fischen mit dem Grund-
schleppnetz befindet sich auf dem Achterdeck eine Drei-Trommelwinde, von 
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der zwei Trommeln für die Kurrleinen (Länge 1.200 m, ~ ,Ho mm) vorgesehen 
sind. Die Zugkraft der Winde je Kurrleine beträgt 5/2,5 to. Mittschiffs 
ist eine Tiefseewinde mit 12.000 ,m Seil installiert. Zu ihrer Ausstat-
tung gehören zwei l'rtktionstrommeln für 11 bzw. '12 Seilwindungen, mit 
einer Zugkraft von 12,1/5,12 t. Die Speichertrommel für die Winde ist 
im Laderaum aufgestellt. Das Seil wird von der Tiefseewinde gefiert bzw. 
gehievt und von der Speichertrommel ab- bzw. aufgetrommelt. Die Zugkraft 
zwischen Winde und Speichertrommel zur Straffhaltuug des Seiles beträgt 
400 kg. Die W.inden werden hydraulisch angetrieben. 
Beschreibung des ' Fanggeschirrs 
Bisher wurde auf der · 'Meteor" ,in tiefem Wasser mit dem Agassiz-Tl'awl 
(Rahmennetz6 x 1 m) am G.runde gefischt. Während dieser Ril il se wurde 
versucht, mit Hilfe der oben geschilderten Einrichtungen ein Tiefsee-
kuttertrawl einzusetzen. 
In ,Tabelle 1 sind die Teile, die für das 'Tiefseekuttertrawl verwend,et 
wurden', zusammengestellt: 
Tabelle 1 :, Die Teile des Geschirrs 
Länge/Dreite 'Durchmesser Bruchfestigkeit 
Tiefseeleine 9.500 m 16 mm 24 t 
Wirbel 5 t 
2 Stander 2 m 14 mm 
Eisenstange 
4 S:tander 
2 Schleppleinen 
2 Wirbel 
1,5 m 
4,0 m 14 mm 
150 m 14 mm 
5 t 
2 Seitenscherbretter 
4 Stander 
1 Grundschleppnetz 
18 ' S.chäkel 
2,20 x 1,10 m 
4,0 m 14 mm 
Modell 41 "Flottbek" 
verschieden 
Das Kopf- und Grundtau des Netzes, ein,100 Fuß Grundtaunetz, wurden mit 
4 m Standern verlängert und direkt an die S'ei tenscherbretter geschäkelt. 
Beide S:cherbretter wurden von je einer 150 m langen Leine geschleppt. 
Die beiden Schleppleinenwurden mit Hilfe eines 4 m langen Zwischenstan-
ders an eine Hahnepot geschäkelt, die aas zwei 2-m-S'troppen und einer 
:I,50 mEisenstange bestand. Die Hahnepot hing an der Tiefseeleine, die 
vom Ausleger der Friktionswinde zu einem Block am MacGregor-Gälgeu ge-
führt war und über 's Heck ins Wasser gefiert werden Itonnte. 
Aus s etzen des Geschirrs 
1. Das Schiff macht langsame Fahrt; das Netz geht über 's Heck ins Was-
ser. 
2., Die Scherbretter werden zu Wasser gelassen und beginnen zu scheren. 
3. 'Das Schiff macht 3 1m Fahrt; die 150 m langen Schleppleinen werden 
von der Trawlwinde gefiert. 
4. Der lose Zwischenstander wird an die JIahnepot geschäkelt. 
5. Die Trawlwinde wird weiter gefiert; die Tiefseeleine übernimmt den Zug , 
und die Verbindungsstander zur Trawlwinde werden ausgeschäke lt. 
6. Die Tiefseeleine wird gefiert. 
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Das Hieven des Geschirrs 
1. 
2. Die bei den losen Verbindungsstander der Schleppleinen werden an die 
Kurrleinen geschäkelt. 
3. Die Kurrleinen werden 8t~if ' gehievt; die beiden Verbindungsstander der 
Hahnepot werden ausgeschäkelt. 
4. , Die 150 m langen Schleppleinen werden mit der Trawlwinde gehievt. 
5. Die Seherbretter hängen am Achterschiff; das Netz ', wird an Deck: gehol t. 
Verlauf der Versuche 
Mi t dem 'oben'beschr'iebenen Geschirr wurden 
1 bemonstrationshol und'2 Probehols 
gemacht. Bei dem Demons,trationeh'ol J,am es darauf an" dss Funktionieren dee 
Tiefseekuttertra .. ls ' zu, zeigen. So wurde le~iglich das Netz ausgesetzt, 
5~0 m Tiefseeleine gefiert und anschließend gehievt. Die Probehoh ,wur,den 
durchgeführt, um , zu ver,suchen" das ~etz in 4.500 m Tiefe an den Grund zu 
fieren und Zugmessungen durchzuführen. Während des ersten Probehols wurden 
8.000 m Leine gesteckt und 1 Stunde mit 90 'Umdrehungen der Schiff,sschraube 
pro Minute geschleppt. Das Netz kam in 4.300 m Wassertiefe an den Grund,; 
im Fang befanden sich einige pelagische Tiefseefische und eine Holothurie 
vom Boden. 
Da allem Anschein nach während des ersten Probehols das Netz nicht }ange 
genug am Grund war, wurde während des zweiten Hols die gesamte Länge der 
Tiefseeleine (9.500 m) gesteckt. Bei 90 Umdrehungen der Schiffsschraube 
pr'o Minute kam das Netz ebenfalls in 4.700 m Wassertiefe an den Grund. Im 
Fang befanden sich Schlacke, Seeanemonen, Seesterne und einige Tiefseefische. 
Zugmessungen 
Bei allen Arbeiten in der Tiefsee sind die Anforderungen, die an die Lei-
nen gestellt werden, besonders groß. Deshalb wurde während des Schleppens 
versucht, Zugmessungen vorzunehmen. Auf der "Meteor" interessieren derar-
tige Messungen und ihre Methoden nieht nur für das Schleppen, eines Netzes 
am Grunde, sondern aueh für viele andere Untersuchungen mit schweren wis-
senschaftlichen Geräten. Außerdem kann durch genaue Beobachtungen des Zu-
ges festgestellt werden, ob das Netz am Grund oder durch freies Wasser' ge-
schleppt wird. Obwohl die Geräte zunächst nur provisorisch aufgestellt 
worden waren, k,i'nnen einige Daten schon jetzt mi tgeteil t werden. 
Der Zug der Leine wurde durch Auslenken des Seiles um 40 cm mit einer Zug-
meßdose (Dehnungsstreifen) festgestellt. Aus den erhaltenen Werten wurde 
durch Umrechnung der tatsächliche Zug der Tiefseeleine ermittelt. Die 
Ergebnisse sind in Tabelle 2 zusammengefaßt. 
Die Tiefse.,leine wird bis zur Hahnepot gehievt. 
Tabelle 2 
Leinenläng" 9.500 m 4.75,0 m 
Netz am Boden im freien Wasser 
Schrauben umdrehungen 
pro Minute 
100 6,5 t 4,8 t 
90 5,5 t 4,1 t 
80 4,8 t 3,1 t 
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Die höchsten Werte liegen also noch unter 7 t, Da die Tief~eewinde 12 t 
Zugkraft und die Leine 24 t Reißfestigkeit haben, kann mit dem oben be-
schriebenem Geschirr auf der "Meteor'" gefischt werden, 
Die nunmehr auf unseren Forschungsschiffen gesammelten Erfahrungen be-
rechtigen zu der Hoffnung, daß dieses Gerät in Zukunft eingesetzt wer-
den kann und dazu bei~l'ilgelt' :wird, weitere Kenntnisse über das Leben am 
Grunde tiefer Gewässer zu sammeln, 
H, v. Seydlitz 
Institut für FlUlgtechnik 
Hamburg 
Gefrieren und Bestrahlen von Fisch 
Berieht über die TECHNISCHE KONFERENZ DER FAO 
und den XII, INTERNATIONALEN KÄLTEKONGRESS 
vom 30,8, - 8,9, 1967 in Madrid 
Unter großer internationaler Beteiligung wurde das G~frieren und Bcst~ah­
len von Fisch und Fischprodukten in über 90 Di~kussions-Vorträgen be-
handel t, Darüber werden im I, Teil des Beriehtes die wesentlichen Ge-· 
siehtspunkte in den Absehnitten 
wiedergegeben, 
A~ Gefrieren und Kühlen von Fisch 
B Auftauen von Ge.frierfisch 
C Bestrahlen von Fisch 
Im 11. Teil des Beriehtes sind alle den Bereich Fisch betreffenden VorT 
tragstitel in Übersetzung nach den drei obigen Gesichtspunkten zusammen-
gestell t, 
1', Teil 
A) Gefrieren und Kühlen von Fisch 
Gefrieren. Weiterverarbeitung. Produkt-Entwicklung, Wefrierfisch als 
Ganzfisch oder Filet befriedigt den Verbraucher, wie die Erfahrung zeigt, 
im Vergleich mit dem ihm gewohnteren beeisten, sog. "Frisehfisch" nicht 
ausreichend, da das gefrorene Produkt nich nur weniger vertraut ist, 
sondern vielfach auch qualitativen Schwankungen unterliegt. Die weitge-
hende Beseitigung solcher Mängel ist durch Anwendung der inzwischen ge-
wonnenen Erkenntnisse in der Praxis möglich~ wobei besonders der Be-
handlung der Fische vor dem Gefrieren an Bord (sofortige Vorl(ühlung 
vor allem von Warmwasserfischen, richtiges Ausbluten, rechtzeitiger Ge-
frierbeginn) erhöhte Aufmerksamkei.t geschenld werden muß. Die verbrei-
teten Verbrauchergewohnheiten im Hinblick auf beeisten Frischfisch wer-
den in Zukunft umsomehr zurücktreten, je größere Verbreitung die ver-
kaufsfertigen Produkte zur unmittelbaren Zubereitung durch Kochen bzw. 
Dämpfen und Dünsten sowie Braten finden, 
Das Gefrieren von Ganzfischen (vorwiegend England) bzw. Filets (vorwie-
gend B.R.D.) wird mit unterschiedlicher Argumentation begründet. Das 
Gefrieren ganzer Fische auf See ermöglieht die Ausführung der Impital-
intensiven Verarbeitungsstufen an I.and, während das Gefrieren von Filets 
bereits an Bord nur effektiv nutzbare Anteile des Fisehes verwertet. 
Dureh das in der B, R.D, übliehe Gefrieren von Filetblöeken ist die Aus-
nutzung des Laderaumes besser und außerdem da s Verhä ltnis zwisehen der 
